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Die KKeingrenre.
Lon Professor Dr . Fritz Kern . Frankfurt a. M.

^Lsident Poincare führte im Februar 1917 mit seiner
Deutschen Reichskanzler jetzt entschleierten Ge

„trag wieder einmal den Wahrscheinlichkeitsbeweit
datz die Rheingrenze nicht aussterben wird , solang,

Franzosen auf der Welt gibt . Die Rheingrenze, zusamt
"e,ak! gegen das starke Germanenvolk, das stch erkühnt

-u beiden Seiten dieses „echtfranzösischen Stromes"
'»/dein geistert unsterblich bei unseren Nachbarn weiter.
Aanzose ist wie kaum ein anderer Europäer em
chastlicher. eingefleischter Träger seiner Geschichte,

er bat vielleicht gerade darum so wenrg geschrchtlrchen
- Jedenfalls ruht auf der ganzen bisherigen deutschen
französischen' Geschichte gemeinsam diese gespenst' ge

ek, und wenn uns der Kriegsausgang nicht dagegen
e, müßte unsere Zukunft noch weiter schwer mit ihr
et sein.

Der Rhein mit seinen beiden Ufern war im Vertrag
Berbun(843) dem Mittelreich Lothars zugeteilt, nicht

danach aber von Heinrich l . mit überlegener Macht
»Deutschland gebracht worden. Die französischen Könige
Men jedoch an ihrem Erbrecht auf das ganze Reich
jxlz des Großen fest. Aus diesem Familienanspruch er-

! der nationale Eroberungsgedanke. Als der deutsche
^ im 10. Jahrhundert einmal in der Feme weilt,

«$ der französische König stracks nach Aachen, um den
Adler über der Kaiserpfalz nach Westen zu drehen;

“t diesen symbolischen Überfall mit der Belagerung
ans . Die Pyrenäen , die Alpen, das Meer setzten

rgamsche Gestalt Frankreichs nach drei Seiten fest,
roberungen offen stand den Franzosen nur die vierte,

Weite , wo seit dem 13. Jahrhundert keine starke
' gemalt mehr dem französischen Ausbreitungsdrange
'e. Sollte dort nicht auch eine „natürliche" Grenze

Meichs zu finden sein? Freilich ! Stand doch schon
Zulius Cäsar zu lesen, der Rhein trenne Gallien und
Mien ! Also zugleich eine natürliche und eine ge»
Wcbe Grenze!
Ums Jahr 1270 beginnen die französischen Grenzen
jMrts zu marschieren. Die damals deutschen Lande
Antwerpen über Cambray , Verdun und Lyon bis
eille, Niederlande, Großlothringen und Burgund , die

als reichsten und blühendsten Striche des Abendlandes,
I die Staffeln der französischen Eroberung nach Osten.
130ö raunt sich das französische Volk schon zu, der
'4e König habe, zunächst in einem Geheimvertrag, das
Rhemuser abgetreten. Die Elsässer sind damals auf

eher Seite die ersten, den Erbfeind im begehrlichen
tarn zu erkennen und das übrige Deutschland zu
,'tn. Aber Frankreich fährt fort , sich erobernd dem
>n zu nähern, unter Richelieu. Ludwig XIV., der
olutiün, und steht mit Napoleon I. so einigermaßen
Üiel, mit Brückenköpfen sogar bis an die mecklen»
fett Grenzpfähle hin. Ein langer Prozeß , in dem
bis 1813 und 1870 immer dieselbe Partei siegte. Die

Esche Partei ist ein wenig verwöhnt worden : sie
m ihrer Geschichte ein gefährliches Erbteil , ein

»merndes Gewebe von kriegerischem Ruhm . und

Rowon es » M . ». B u ck » l tz.
■ » r ■ Nachdruck verb-neu.

Kohlfeld betrachtete sie prüfend mit seinen rur Frauem
lehr empfänglichen Augen. Sie war einfach ge«

«. aber so. daß sie die Männer reizte. Sie gehörte
'fuen, die nirgends übersehen werden und auch nicht
Mn werden wollen. Es lag etwas Besonderes in

bestall, in ihrem Auftreten , in ihrem Wesen. Wo
wann sie auch erschien, immer zog sie die Blicke ihrer
Mng auf sich, und das hatte einen prickelnden Reiz

®Je sprach lustig auf ihren Begleiter ein. ;
Hotel war es sehr langweilig , darum habe ich

^ausgemacht, Sie zu treffen", erzählte sie. „Der Pro-
. plant eine Hochtour, er will einen Berg besteigen,

weiß ich nicht ; und er hat sich einen Führer
•J. Seine Frau schreibt Briefe im Zimmer , und all
aderen Bekannten sind abgereist. Nur der kleine

^ 7-eutnant kommt zurück, er gibt der jungen Witwe
Q Elest. Das Alleinsein liebe ich nicht, das ist stumpf»
. and langweilig . Wenigstens für mich, ich muß

- zwinkerte mit den Augen. „Der Blonde
, nA ^ er, das freut mich für Sie , da ist doch nicht

Floren ", meinte er gut gelaunt,
irrige wachm sich über mich lustig", erwiderte daS

S)®1 und pflückte eine lila Glyzinienblüte , um
Mtz, 3 . Taille zu befestigen. „Das ist nicht hübsch von
1 sß „i e verstehen mich nicht, ganz und gar nicht."

^,»7 verstehe ich denn nicht?" fragte er und blickte sie
urw an. . Mir will scheinen, mein Fräulein , alS!

schrankenloser Ausbreitungssucht . Eine unsinnig« SKSen»
schüft, die ein ganzes Volk verzehrt und einfachste Tat¬
sachen abwürgt.

Frankreich bedient sich seit 700 Jahren vielfach der
Advokaten als Staatsmänner . Bris .w und Ribot haben
heute genau dieselbe unnachahmliche, feurig entrüstete
prächtige Heuchelei zur Verfügung , die schon ums
Jahr 1309 im Munde der damaligen Kronjuristen sittlich
empört war , wenn sie ein deutsches Gebiet beschlag¬
nahmten, natürlich im Namen der Unschuld empört über
die deutsche In amie, ein Land zu besitzen, das zu haben
dem französischen König nach Recht und Gerechtigkeit zu¬
stünde . . . Und niemals haben die französischen Macht¬
haber, wenn sie am Rhein die Hegemonie über Europa
suchten, etwas anderes gesucht, als Entschädigungen, Rück¬
forderungen(rtcuperations ), Wiedervereinigungenlrtzumons),
Befreiungen (dösannexioDs). Gott , das Recht und die
Natur standen genau so hinter Ludwig UV . und seinem
mordbrennenden Apostel MAac , wie hinter dem Präsi¬
denten Poincare und seiner Advokatenregierung.

*

Auch Poincares Edelmut, die Mainzer , Kölner und
Krefelder nicht direkt zu annektieren, sondern als einen
„unabhängigen " Rheinbundstaat , unter Pariser Oberleitung
natürlich, von Deutschland abzutrennen, also das Selbst-
besiimmungsrecht der vom preußischen Joch zu befreienden^
urkeltischen Rheinländer zu achten, die dann in ein paar,
Jährchen ihre französische Seele schon von selbst entdecken
würden : auch dieser modernste Ausdruck für saure Trauben,;
„Rheinbund " anstatt „Rheingrenze' , ist ein ehrwürdiges
altes Erbstück der französischen Autokratie. Der Rhein¬
bund war immer ein Übergang zur Rheingrenze. Philipps
der Schöne (um 1300), Ludwig XIV., Napoleon I. haben;
die Abhängigkeit der Deutschen auch in dieser Form zu
verschleiern gesucht. Wirklich neu und modern ist an
Poincare nur , fcrt er stch außer von den Hütern der
„Gloire " auch von wirtschaftspolitischen Spekulanten be¬
raten läßt . Man sagt: Grenzen von 1790 und meint —
Kohle!  Die gute alte Rheingrenze geht mit der Zeit
und sucht die „natürlichen " Grenzen auch unter  der Erde.

Der Gang des Krieges hat von den vielen Beweg¬
gründen des Weltkrieges einen nach dem andern verblassen
lassen, sogar das sogenannte Testament PeterS des Großen,
das den Russen Zaringrad (Konstantinopel) versprach.
Jetzt schält sich mehr und mehr die allerälteste Triebfeder ,>
die Rheingrenze, als diejenige heraus , die den Frieden am
zähesten verhindert . Die Welt muß dock, einseben, daß der
Adler in Aachen nach Westen gedreht werden muß! Fällt
der Russe ab, muß der Banker seine Rosse im Rheni
tränken und die in seinen Fluten versunkene Trikolore
heben!

Wir in Deutschland aber wollen diesen historischen
Mummenschanz der Rheingrenze nicht unterschätzen. Unge¬
zählte Menschenleben sind an ihm zugrunde gegangen. Der
Geschichtskundige weiß, was „Anachronismen" bedeuten
und wie ihr zähes Leben sich in den Lauf »er Entwicklung
klammert. Die Rheingrenze war von Anfang an ein
Anachronismus : aber 1812 stand sie doch einmal oorüber-
zehend in Wirklichkeit da! Das gehört zu dem wenigen,
vas das französische Schulkind au Geschichte behält. Sie

eien Sie mit der Reise nicht zumeven . ©ajort neulick
ing ich eine Bemerkung auf, die darauf schließen ließ . . .

„Oh, ich will nicht gerade sagen, daß ich von der Reis«
unbefriedigt bin ", entgegnete sie etwas gedehnt und sah
uor sich hin. ^Nur bin ich rücksichtslos genug, einzuge-
jtehen, daß mir die Staffage stets über die Landschaft gehtt
Selbst über die schönste. Wirklich, so bin ich, und im
Grunde bin ich ganz zufrieden über mein Empfinden.
Sagen Sie selbst, paßte ich sonst auf die Bühne ? Ich
wäre ja keine Künstlerin und eignete mich nicht zur Dar¬
stellung von Menschentypen."

„Hm", machte Hohlseld, der diesen Auseinandersetzungen
erstaunt gefolgt war , „im Grunde haben Sie recht. Sie
sind jung, stehen am Anfang Ihrer Laufbahn. Da müssen
Sie Studien machen — Menschen kennenlernen."

„Sehen Sie , nun geben Sie mir recht", sagte sie, „ich
bedarf der Gesellschaft und der Menschen, schon um Be¬
ziehungen anzuknüpfen. Der blonde Leutnant , den Sie so
gar nicht zu schätzen scheinen, hat Verwandte in der Resi¬
denz. in der ich auftreten werde. Begreifen Sie mein
Interesse für ihn ? Sein Onkel ist nämlich Hofmarschall
des Fürsten . Finden Sie es da nicht verständlich und sehr
vernünftig , daß ich im voraus die Werbetrommel für mich
rühre? Und schließlich auch für Sie ", fügte sie hinzu mit
einem schnellen Blick aus ihren Begleiter.

Lucian schwieg. „So . so", meinte er dann, „also nun
weiß ich den Grund Ihrer Freundlichkeit dem jungen Herm
zegenüber, sie ist Berechnung." .

„Selbstverständlich", gab sie zu. „Warum denn sonst
die Anstrengung? Ich mühe mich nicht zwecklos. Vor¬
wärts ist mein Wahlspruch. Und Sie , der Sie neulich
immer vom Sprungbrett sprachen. Sie müssen mich doch
verstehen. Ein Leutnant mit einem Onkel Hofmarschall
im Hintergründe ist immerhin eine Zahl, mit der sich
rechnen läßt ;"

Hohlfeld begriff. Die Taktik war der Beachtung wert.
. Uild Mi war io jung, vor ihr lag das Leben. das

wird immer wieder bei guter Gelegenheit auferstehen, wie
auf dem Titelbild der Hetzbroschüre, die Anfang  1914 den
gallischen Schlachtgott in den Wolken zeigte, wie er den
Schwadronen französischer Dragoner , die mit blitzenden
Schwertern die Bingener Höhen hinabstürmen, seinen
trunkenen Schlachtruf: „Auf an den gallischen Rhein !"
zugröhlt . Wir müssen dieses Trugbild für immer zer¬
stören. Es ist eine geschichtliche Notwendigkeit für
Deutschland, daß es, zwischen Slaven und Angelsachsen
eingekeilt und zwischen beiden ins Freie strebend, noch
einmal wieder die chinesische Mauer deS französischen
Größenwahns mit den Waffen brechen muß.

Volks - und Kriegswirtfcbaft.
# Friede im Texiilqewcrbe des Eulengebirges . Raft

langen Verhandlungen ist es zu einer Einigung zwischen den
Verband schlesischer Tertüindustrteller. den freien Gewerk,
schäften und dem katholischen Arbeiterverein gekommen. Da.
nach werden die schon im Mai erhöhten Lohne unter Bei¬
behaltung der Familienunterstützung am 3. September um
20  o ;o und die wöchentliche - Arbellszeit auf 55 Stunden erhöht,
von denen die fünf Arbeitsstunden am Sonnabend fteiwillrg
sind und um 10% höher bezahlt werden.

-* Anmeldung von Schellack. Der Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Ole und Fette, weist erneut daraus
hin. daß alle Vorräte an Schellack jeder Art und Sorte.
Kovalen. Gummi Accroides. Traganth , Arabicum usw. bei
seiner Sektion Schellack. Berlin W. 8. Mauerstraße 63. un¬
bedingt anzumelden sind.

Zivilanzüge für hcimkehreiidc Soldaten . Die Reichs¬
bekleidungsstelle ist mit den Vorarbeiten für die Versorgung
der heimkehrenden Krieger mit bürgerlicher Klerdung be-
schäftigt. Etwa 600000 Anzüge sollen durch das Groß-
b-kleî ungsgen -rsie und die Maßschneiderei angeferttgt werden.
Die in einzelnen Städten begründeten Lieferungsgenoffelp-
schäften der Schneider werden mll Anteilen bedacht werden

- Wie läßt sich Gas sparen 'i  Lösche sämtliche Zünd¬
flammen. Laste große Brenner durch kleinere Liliput -,
oder Zwergbrenner ersetzen. Halte jeden Brenner iw
Ordnung . Halte die Unterseite der Kochgefäße rein ; Ruß
ist schlechter Leiter . Verwende dünnwandige , flache Koch¬
gefäße und nur solche mit Deckel. Stelle die Flamme so
ein, daß sie nicht über den Boden des Kochgefäßes hinaus¬
schlägt, sondern den Bodenrand zwei Finger breit un¬
berührt läßt . Benutze den Rippenring für Kochgefäße, dis
gröber sind, als der Kochplattenausschnitt. Drehe , sobald
der Inhalt des Gefäßes kocht, den Gashahn zurück. Stelle
nach dem Ankochen geeignete Kochgefäße übereinander und
bedecke die oberen Gefäße mit Deckel und Tuchhaubej
Bereite warmes Wasser in einem Topf , der statt des
Deckels auf das Kochgefäß gesetzt wird , und erwärme das
Waffer nicht über die notwend^ e Temperatur . Zumischen
von kochendem zu kaltem W ' ist unvorteilhafter , als
die Erwärmui . der ganzen ^ menge. Verwende nach
dem Atckochen»um Gartochen öie Kochkiste, die stunden«
lange Feuerung unnötig macht und am besten zur Gas«
ersparniS beiträgt . Brenne den Gasofen nicht bei offenes
Fenster. . -v - ~~ > - ,,. _ •(

sieben auf den Brettern . Sie Sie Wett bedeuten mit ihrer
ausend Reizen, Wirren uno Gefahren. Und sie ging diesem
nicht scheu und befangen entgegen, oh nein, sie bettachtete es
cuhig und ihre Augen blickten sicher ihrem Ziel entgegen
Sie machte, wie sie offenherzig gestand, Reklame für sich
and für ihn. Das Mädchen war nicht unbedeutend, das
wußte er jetzt. Sie straffte die Ha'.ld, um ihr Geschick
sicher durch alle Klippen zu lenken. ,

! „Warum verstummen Sie ?" ttagte Mi.
„Ich dachte über Ihre Worte nach", gab er zurück.
„Finden Sie diese der Beachtung wirklich wert ? Das

freut mich! So . und nun sind wir am Hotel ", sagte sie
lächelnd. „Leben Sie wohl, gehen Sie auf Ihr Zimmer,
seien Sie fleißig und beschenken Sie die Well baldigst mit
einer neuen Komposition, bester Herr Hohlfeld. Sie wartet
nämlich darauf — und — ich auch . . ."

Damit war Mi oerschwundeit, während er ihr ein
wenig verdutzt nachblickte. Nachdenklich betrat er sein
Zimmer . Er versuchte sogar, zu tun . was ihm Mi ge¬
raten hatte, zu arbeiten. ;

Am Abend sah er sie wieder. Als sie an der Hotek-
tafel erschien, richteten sich die Blicke aller Anwesenden auf
sie. Sie ttug ein elegantes Seidenkleid mit scharf ab»
stechendem Besatz, darüber einen Überwurf aus fliüer-
besätem Tüll . Die elegante Toilette erregte Aufsehen» ja
gewissermaßen Sensation . In dem Anzuge war M nicht
nur schön — sie blendete förmlich. Natürlich bemerfte sie
sofort, daß sie beobachtet, ja , von allen Seiten angeschaut,
wurde . Das war es ja auch, was sie bezweckte. Nur
nicht unbeobachtet bleiben, nur nicht beil-ii»

Fortsetzung folgt



Kriegs »M Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

«. 2p- Augu ft. Ter Kampf in Flandern dauert an . Die
Engländer armen emeul au verschiedenen Stellen vergeblich

- ©’Lemont ben Engländern entrissen. — Ein französi-
scher Parker To,s >oß aus St . Quentin abgewiesen. — Leb-
bafte Gefechtstangkeit bei Verdun . Alle Versuche der
Franzoien , durch Massenangriffe Boden zu gewinnen,
scheiterten. — Amledendes Artilleriescuer an oettchiedenen
Stellen der Ostfront.

Schwere Kämpfe an äer JYlaas.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 26. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Im Zusammen-
hang mit Jnfanteriegesechten entwickelten sich bei Bpern
m einzelnen Abschnitten wieder lebhafte Artilleriekämpfe,
die auch nachts über anhielten . Östlich von St . Julien

em zur Säuberung eines Engländemestes angesetzter
Vorstoß mit einem feindlichen Angriff zusammen. Nach
Zuruckwerfen des Gegners wurde das beabsichtigte Unter¬
nehmen von uns erfolgreich durchgeführt. — Beiderseits
der Straße Bpern —Menin versuchten die Engländer erneut
m unsere Stellung einzudringen : am Nordwestrand des
Herenthage -Waldes drückten sie unsere Linie etwas zurück,
im ubrigm wurden sie verlustreich abgewiesen. An
mehreren Stellen scheiterten feindliche Erkundungsvorstöße.
or, Skarke Abteilungen des Gegners , die in den späten
Abendstunden gegen unsere Linien bei Lens vorgingen,
wurden nach zähem Nahkampf in ihre Ausgangsstellung
zuruckgetrieben.

Südlich von Bendhnille entrissen wir den Engländer«
heute früh durch überraschenden Sturm das von ihnen ge¬
haltene Gehöft Gillemont.

Nach heftiger Artillerievorbereitung , die in St . Qnentin
und umliegenden Dörfern mehrfach Brände hervorrief»
griffen die Franzosen gestern unsereVertetdigungsabschnitt«
auf der Südfront der Stadt in einer Breite von etwa drei
Kilometern an. In schweren Kümpfen wurde der Feind aus
der ganzen Linie geworfen , unsere dort fechtende» Truppen
befinden sich im restlosen Besitz ihrer Stellungen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Bei Verduu
nahm die Gefechtstatigkeit beiderseits der Maas wieder
zu. Westlich des Flusses stießen die Franzosen morgens
un -tx ™ , 9csen  unsere Stellungen am Forges -Bach
zwischen Malancourt und Bethincourt mit starken Kräften
uor. Im wirksamen Feuer unserer Artillerie wurden
beide Angriffe unter schweren Verlusten abgeschlagen.
Ebenso ergebnislos blieb ihr Versuch auf dem östlichen
U,er von der Höhe 344 aus nach Norden vorzudringen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Längs der Düna , bei Smorgon , Luck und Tarnopol,
zwischen dem Pruth und der Moldava , sowie am Ostoz-
Tal zeitweise auflebendes Artilleriefeuer . Vorstöße rus-
sischer Jagdkommandos bei Brody scheiterten.

Maccdonische Front . Nichts Besonderes.
De r Er ste Generalquartiermeister Ludendorff.\ Der Krieg zur See.

Unsere tägliche U-Voot -Beute.
Amtlich wird gemeldet : Neue U-Bootsersolge im

Sperrgebiet um England : 20 000 Br .-Reg .-To.
. .. . Ull ter  c enx vernichteten Schiffen befand sich der eng.
lisch? bewaffnete Dampfer „Adalia " (3847 Br .-Reg .-To)
m,t Holz für England , ein unbekannter bewaffneter
Dampfer von mindestens 4000 Br .-Reg .-To . sowie ein
schwerbeladener Dampfer mit Kurs auf England , der aus
Sicherung herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein amerikanischer Dampfer versenkt . ■>'

r. S .erid&le" aus Genf macht das französische Ma¬
rineministerium bekannt, daß der Dampfer der Vereinigten

^ nnrsean $ an  re- DDfn deutschen Unterseeboot ver«
ienkt worden ist. Ein französischerDampfer , der Hilferufe
vernommen hatte , wurde bei seiner Ankunst an der Stelle
der Verfemung von dem Unterseeboot mit Geschütz- und
Lorpedofeuer angegriffen . Er wurde trotz energischer
chuchtê e^r ^ v̂er .beschädigt, worauf das Unterseeboot

Oer russische Rückzug bei Riga.
Die Russen haben ihre lange Zeit zähe verteidigten

Stellungen westlich der Aa geräumt . Damit sind vhn,
Kampf die Orte Bigaun und Oding in unsere Hand g*
kommen. Bigaun liegt am Rigaischen Meerbusen und iff

■fWM-

Landstraße über Schlot mit Riga verbunden,
Das Gelände um die nun von uns besetzten Orte ist so
sumpfig, daß an Operationen größeren Stil - hier nur im
Wmter bei starkem Frost gedacht werden kann. Oding.
das bereits nn Bereich des berüchtigten Tirulsumyfes
»legt, ist ebenfalls nur im Winter als Stützpunkt für
irößere Unternehmungen wertvoll.

*

! Frankreich baut fich einen Schntzzann.
, Wie Baseler Blätter jetzt erfahren, war die letzte
französische Grenzsperre so streng, daß keine Zeitung , kein
L : iff. knn Geld und keine Person über die Grenze durste.

)ie einzige Ausnahme machte der französische Generäl
v r ' -£tE  kurz zuvor seine Reise durch die Schweiz zur
Znspeknon der französischen Internierten infolge Familien«
Verhältnisse unterbrechen und schnell nach Frankreich zurück,
kehren mußte. Mit dem Einsetzen der Grenzsperre am
V - W,  nachts 12 Uhr. haben sich viele französische, in
otilysflellung liegende Truppen darangemacht, auf der
tzanzen Grenze von Pfetterhaufen bis in die Doubsschluchi
kÄfl  mit undurchsichtigem Blech beschlagenen Zaun herzu-
«P der 3 Meter hoch war.yjlF *

Unvorsichtige englische Lügen«
„ Vm .18. August haben Flugzeuge unbekannter Ratio«

Mlitat Bomben auf niederländisches Gebiet , und zwar in
Die Rahe von Zirikzee, geworfen . Bekanntlich haben schon
früher einmal englische Flieger Zirikzee bombardiert , waS
'ls^ englische Regierung trotz anfänglichen Leugnen-
wlWnch erdrückenden Beweisen gegenüber zugeben mußte,
luch vei dieser erneuten Verletzung der holländischen
WÄ ^Eät kommen deutsche Flugzeuge nicht in Betracht.
SiÄchwohl behauptet Reuter, es handle sich um deutsche
slugzeuge , die ihre Bomben hätten abwerfen müssen, um

an deutsches Gebiet zu gelangen. Nun aber bringt ein
V andisches Blatt die Nachricht, daß in geringer Ent«
ernMlg von dem Bombenabwurf aus demselben Flugzeug
M SStel in deutscher Sprache mit folgendem Inhalt ab-
eworfen wurde:

»Deutsche Soldaten ! Mil einer neuen Lüge , einem neuen
öetrug sollen das deutsche Heer und das deutsche Volk der
llernWung entgegengeführt werden . Nach dem Betrüge des
sriedeWangebotes und nach dem Betrüge des verschärften
l -Boot -Krieges sagt man euch nun . dab Rußland einen
Sonderfrieden schließen wolle. Das ist Lüge.'

Wein dieser (im Auszug wiedergegebene » Aufruf be¬
weist «nwiderleglich , daß es sich um Flugzeuge der
Ententz handelte . Offenbar haben abermals englische
p ? die Orientierung verloren und ihre Bomben

,e die Flugblätter statt auf belgisches Gebiet auf holländi¬
sches Gebiet geworfen.

Kämpfe im Görzer Gebiet . j
_ ,U - Jsonzoschlacht, die die Italiener mit un«

geheuren Massen speisen, um endlich den lange ersehnten
Erfolg , die Öffnung des Weges nach Triest , zu erringen,
hat ihren Brennpunkt, ähnlich der 10. Jsonzoschlacht, im

Vv

Rmgen um 6a§ bei Görz gelegene Hügelland gefunden.
Bon St . Peter bis hinab zur Wippach hahen die Italiener
m den ersten Tagen des neuen Kampfes die erbittertsten
Anstrengungen gemacht , um die österreichische Riegelstellung
zu offnen . Aber alle Blutopfer waren vergeblich . Und
wahrend die italienische Presse vor Beginn der Offensive
ihre Leser wissen lieb , daß diesmal alle Vorbereitungen
so getroffen seien, daß der Weg nach Triest in kurzer Frist
frei sein muffe , muß sie jetzt zur Ruhe und Geduld er«
mahnen und auf die vortrefflich organisierte Verteidigung
der Offensive Hinweisen. Das spricht für sich.
Klein« Kräegspoft.

Berlin , 26. Aug. General der Infanterie v. Plüskow,
der wahrend des Krieges das 8. Armeekorps befehligt hat und
den Orden ? c>ur le merite erwarb , ist das Abschiedsgesuch ge-nehungr worden.

Haag , 25. Aug. In einer der letzten Sitzung des Unter¬
hauses wurde festgestellt, dab die englischen Bcrlnstlisten vom
1. Juli 1916 bis zum 30. Juni 1917 830V0V Namen auf¬
weist. Inzwischen dürfte eine Million überschritten sein.

Stockholm , 25. Aug. , Wie hier bekannt wird , fanden die
Massenoerhaftungen in Italien-  wegen der Kund-
gedungen der Sozialisten gegen die Offensive statt.

London , 25. Ang. König Georg hat an den Prä¬
sidenten von China  anläßlich des Eintritts de, Republik
in den Krieg ein herzliches Begrübungsielegramm gerichtet.

Der Kanzler über innere Politik.
Verhandlungen des Hanptansschuffes.

(5. Sitzung .) Berlin . 25. August.
Von der Regierung waren in der heutigen Sitzung des

Reichstags - Hauptausschuffes zunächst der Stellvertreter
des Reichskanzlers , Dr . Helfferich  und die Staats-
«krctäre v. Kühlmann,  Capelle und Dr . v. Krause  er«
schienen. Der aus dem Hauptquartier zurückkehrende Reichs«
kanzler war zu Anfang der Sitzung noch nicht anwesend , da
seni Zug mit erheblicher VerspäMng in Berlin angekommen

§war. Die Sitzung wurde deshalb bis zum Eintreffen desanzlers , das um 11 Uhr erfolgte, ausgesetzt. Der Vorsitzende
bg. Fehrenbach brachte ein Schreiben des W. T . B . zur Ver«

sesung, in dem sich dieses Bureau gegen den Vorwurf über die
Rcichstagsoerhandlungen vom 19. Juli im neutralen Auslande
tenoenzws berichtet zu haben , wehrt und alle Angriffe als
unberechtigt zurückweist. Nun nahm das Wort

Reichskanzler Dr. ]Michaclts:
„ . . Et  erinnerte zunächst an die Richllinien , die er für die
Mgrung der inneren Politik und insbesondere füx xin engeres

Ir
W
ff

»uiammenarbeiten zwischen der Reichsleitung im*
Parteien in seiner Reichstagsrede vom 19. Juli ^
Nach diesen Richtlinien habe er gehandelt und in'
amter Männer berufen , von denen er mit Sichert
durfte, daß sie das Vertrauen grober politisches
nießen. Auf diese Weste habe er erreicht, was
nämlich die Berufung von Männern , die das vnn
der Marteren genießen, in leitenden Stellen des '
des Staates . Um die Zusammenarbeit zwischenL .
und den Parteien enger zu gestalten , habe er
Einrichtung ins Auge gefaßt . Er habe diese
bereits mit den Führern der Reichstagsfrakti . .,^ _
der: stimmberechtigten Bundesratsmitgliedern "AM
könne mit Sicherheit auf die Zustimmung der
Regierungen rechnen. Es handle sich um die

Errichtung einer freien Kommission
'unächst für einen ganz bestimmten einzelnen P« ,
Mi für die Beratung der Antwort auf die Frieds
Papstes . In diese Kommission sollen von den f
Fraktionen des Reichstags sieben Mitglieder deleaiebenso soll her 91iinhi>ar*f ■vat

unterstehe ^ shalb Mcht" der ' Geschästsord ^ ng° d°^
Sie sei nicht aufzufaffen als eine Vertretung hl
regierungen und der Parteien , von denen ihr, ,
delegiert sind, sondern als eine freie Arbeitsgem .-n
Personen , die sachkundig und zu politischer
fmö und politische« Vertrauen genießen . Die
lei zunächst als ein Versuch gedacht, aus de
man weiter lernen wolle , ob die Kommission b,h"
tote ne auszugestalten und wie ihre Zuständig ^ !
grenzen sei. Bei richtiger Handhabung erhoffe d
kanzler von der Kommission eine wertvolle
unserer politischen und vaterländischen Arbeit . Es
gelingen, die Gefahr zu vermeiden , die unbedchot̂ °
Eden muß. daß etwa durch diese Kommissionund Reichstag in ihren Informationendie " . . . .uic Relchsverfaffung festgelegten Befugnissen""D
werden. Der Reichskanzler hoffe, die ÄommiffiJlsnächsten Dienstag zum erstenmal ft

Befugnisien

können. Er 'Äse ' diese" Kommistiön " als ^ein^ "dê '̂ ^
um aut dem Wege der Entwicklung in das himinL
was wir für eine Veränderung und Besserung ÄÄ
uulltstchm, Lebens für notwendig halten . Er kön?

unsere inneren « erhältnisie %
eine Überstürzung namentlich in der Kriegszeit ,rf
machen, ^r Reichskanzler berief sich auf Ausfübriin-
km -m s des fortsthrittlichen Abg. Naumann , der ^
seststellt, daß üas Ouantum der Freiheit des einzelnen
bei uns nicht geringer sei als es etwa in FransiÄ
Kriege gewesen ,ei. Und daß unser Wablrecku" o,m
demokratischen Ansprüchen mehr genüge als das
Mllrecht . Es sei jetzt nicht die Zeit , sich z
anungskampfe zu unterhalten , ebenso wenig mi, >

sei, sich über die Deichordnung zu streiten wen» L
bert Deich zu überfluten drohen . Der Reichskanzll? k
man dem Versuche, der mst der Kommission gemacht
solle wohlwollend und mit der ehrlichen Absichtn
mit dem -Bundesrat und mit Ihm selbst zum WM
samthelt zusammenzilarbeiten . Der ReichskanÄ
weiter die ungeheure ArbellSiast. die die vielfältig n
engste verschlungenen Aufgaben der äußeren und
Volitik gegemoartlg chm selbst als leitenden Staätsm
'Tuches und preußischen Ministerpräsidenten auferlm-
stellte bei dieser Gelegenheit ausdrücklich fest, daß

»cii einer Berschleppung der preußische » Wahl
Vorlage keine Rede

sein könne. Der Entwurf werde in gedrängter Arn,
Mellt und vorgelegt werden nach den BedürfMe»
sullung d-s königlichen Wortes , sobald er fertigg
Im Reiche seien es vor allem die ungeheuren
rmsdensbediNKingen , der Übergangswirstchafl und L
sinanzreform. die seine eigene Zeit uud Arbeitskraft t

Ampruch nehmen . Die Zusammenhänge
diesen thaeen  feien so eng und so grundlegend , daß
meinssn Direktiven unter allen Umständen von einer
Stelle gegeben werden müßten . Es sei jetzt im Kriege

lfl)8uittjler unö den Ressorts eine viel itärÄ
bäungrre unmittelbare Zusamnienarbeit erforderlichd
r2 e”e5e aus entspringe die Nvtrvendigkeit eî r
sichen Ln stlsmng des Reichskanzlers , die zu einer Tel
Nelchsamts des Innern und zur Bestellung eines l
U ^ °«Ur«lerrdes Reichskanzlers ohne eigenes Refsotuhrt nabe. Es sei notwenoig , daß der Reichskamler

,Vertreter habe , der auch bei den häufigen
bist fÜh^Vm sr>ilJtre±<'s" kann. Der Reichska?hut oer BMe . diese Notwendigkeit bei der spätereni':
:üefft djti setf rUfUH9 be8 ^achtragsetats int Reichstage«

Die Hntwort der Parteien.
Payer  erklärte sich mit

einverstanden. Aber nachi°i
Parlaments auf die Zistammeiß

zad dle Holttik der Negierung. Es wirke wie ein ff
^werz. dah man m du  Reichsamt euren preußstchen
^" Mler unS umgekehrt einen ReickstagSabgeordneten
»reußischeS Ministerium berufe,, habe. Das ist c! nicht,

»k öte Beseitigung des HinderniffeL
ffEwaich - lsichzeitig Mitglied des Reichstages und

sein kann DteS ist eine der wichtigsten
^ FordriAugen die durchoesetzt iverden muß
LbE begrüß: die freie Kommiffion als einstweilige

chi Bernsilng von Parlamcntarich
RehrheitSyâ eten als Staatssekretäre ohne Portefeuille.
FnJk' l  wit der Erklärung, daß die jetzt gescha
Notbehelfe den Reichstag nicht von der Pflicht entbinde
wrosrung der Parlamentastnerimg weiterhin zu vertrck

® a ? t ÖDon  den Sozialdemokraten wand
öie Art, wie die neue Regierung zustande ged

u Ruhe und Sicherheit im Innern lei jedenfalls
cetell. Der Redner ist überrascht von der Mittei

_lanzlerS. daß in dem Sonderausschuß auch der «-
vertreten sein soll. Soll denn daneben der Bunoesr.
schuß für auswärtige Angelegenheiten weiterbesteben
die moderne Zeit und die moderne Denkweise eignet
Las System her Volksregterung, das System des Be
zwischen Volk. Regierung und Krone. Der Reichstag
das Reich im Innern gerettet. Seit dem 19. Juli baov
den Kryptoparlamenkarismus. So kann es nicht blew»
Regierung darf sich der Weiterentwicklung nicht ems
stellen. „

Nach dem sozialdemokratischenRedner erklärte»
berg er vom Zentrum, daß ein ständiger Reichs- oder ^-
rat beim Zentrum auf unüberwindlichen Widerstan
wurde. Das Zentrum mache seine Haltung öcn
Männern gegenüber abhängig von ihren Taten, -.„f,«

Dr- Stresemann von den Nationalliberalen wu
enge Verbindung zwischen Regierung und Parlam ^

Ausschuß solle erst einmal arbeiten, ehe man?
über ihn bricht. Selbstverständlich soll keine

erfolgen, aber wir müssen sie ^
Lurchiuhren. Eine Hinausschiebung der inneren
Nicht angängig.

Reichskanzler Dr . Michaeli«  dankte. den
M die Bereitwilligkeit"mr ^Mitarbeit . 'Jebt komm-
nächst auf die Probe an . Später solle — r,,At a ^ 3— Später toue veriuu,-

festzustellen,was sich aus der neuen EmnwWA
lasse Natürlich können die Mitglieder des Siebener/^
im Ausschuß nicht Mandate ihrer Parteien ausübea-M



wollkn7 SribflverstSnblichsollMvie Mitglieder
^ .,-nSmänner der Parteien sein, denn sonst wäre .
Ä "̂der ganzen Einrichtung verfehlt. Für die Be-

'•i „s oreußischen Ministerpostens mit einem Reichs»
^^ neten und eines Staatssekretariats im Reiche mit

..bischen Parlamentarier hätten ernste Erwägungen
f “f!n Preußen habe man einen Mann mit großer
L -̂skenntnis und im Reich einen Mann auS der
"-braucht- Ein Scherz sei nicht beabsichtigt gewesen.
^ a-debour von den Unabhängigen Soztaldemo

ai  dem bisher Erreichten noch unzufrieden sei.
Konservativen sprach Graf Westarp . Die Aus.

ß  Mitglieder der Regierung sei das alleinige Recht der
das Verlangen, daß das Parlament vorher g«.

- daher ein Eingriff in die Rechte des Kaisers.
Arvative Partei warte die Handlungen der neue«
/-Einigen weiteren Bemerkungen vertagte sich nunmehr
Schutz auf nächsten Montag.

*

Die Mitglieder der freie» Kommission.
.m Vernehmen nach haben die Reichstagsfrakttonon

hie Abgeordneten gewählt , die dem Siebener»
,ur Mitwirkung an der Antwort auf die Papst»

Hebören sollen. Die Konservativen wählten den
«rasen Westarp , das Zentrum die Abgg. Fehren»
md Erzberger und als deren Stellvertreter die
r'rimborn , Herold und Mayer -Kautbeuren, die
lliberalen den Abg. Dr . Stresemann und als
-treterden Abg. Prinzenv . Schönaich -Carolath,

»7rtschrittlichen den Abg. o. Payer und als Stell»
^ den Abg. Dr . Wiemer , und die Sozialdemo»

die Abgg- Ebert und Scheideniann und als
jelloertreter die Abgg. David und Molkenbuhr.

politifcke K.unäfckru.
veulsäre » kelck.

„t,,, die Aussichten unserer Ernährung sprach sich
Merstaatssekretär Dr . August Müller auf der Tagung
^ -wirtschaftliche Aufklärung sehr zuversichtlich aus.
Te wir hätten nach den vorlausigen Nachrichten
^reichende Brütgetreideernte , eine gute Kartoffel»
Tr eine sehr mäßige Futtermittelernte zu erwarten,
könne hoffen, mit der heutigen Brotration und an- -
" mit der Fettration durchzuhalten, ebenso mit der
-tion die zeitweilig erhöht werden könne. Auch

' die Bevölkerung aller Voraussicht nach .genügend
Sartoffeln versorgt werden können. Doch sei Voraus-
- hierfür die Herabsetzung des Schwemebestandes
'Nend den knappen Futteroorräten . Gegebenenfalls

Massenabschlachtung kaum zu vermeiden . In erster
Me der Futterbedarf für Milchkühe, Zucht- und

sine gedeckt werden, ehe man ans Schwememasten
könne.

-sn eingehender Weise hat sich der neue preußische
“t des Innern , Dr . Trews über ferne Stellung

fragen in einer Unterredung mit einem Vertreter
achzeitschrift geäußert. Der Minister wies auf dre
ng des Films für Belehrung , Bildung und Auf-

insbesondere auch auf die Wichtigkeit der Kmo-
-en aus Technik und Natur hin. Daneben ser

zu verkennen, daß der Film auch der Unterhaltung
müsse. Doch gebe es da gewisse Auswüchse, für
Beseitigung die heutigen Gesetzesbestimmungennicht

^en . Deshalb soll ein besonderes Gesetz kommen
ök1errei <ch-L!ngLrn.

Wahlrechtsprogramm des Ministeriums
t  ist unverändert von dem Kabinett Esterhazy
mmen worden. Das Stimmrecht wird auch auf

ausgedehnt. Betreffs des Frauenstimmrechts soll
le noch weiter als Esterhazy gehen. Wekerle beab»
, den Entwurf dem Parlament so schnell wie mog-
unterbreiten, damit diese Frage , die im Brenn-
der Politik stehe, raschest von der Tagesordnung

cht werden könne. Das Abgeordnetenhaus wird
September wieder einberufen. Der erste Gesetz»

der zur Erledigung kommt, wird die Wahl-
e sein.

Rußland.
Die finnische Frage scheint jetzt zu einer Lösung zu
m. Die Bemühungen des mit ausgedehnten Voll¬
en versehmen Generalgouverneurs gegen die immer
hüliter auftretenden Bestrebungen der sozialistischen
ente in Finnland haben bisher wenig gefruchtet,, da
Gouverneur es noch immer nicht bis zum äußersten
m lassen wollte. Wie verlautet, berichtigt die Re-
og aber jetzt über ganz Finnland den Belagerungs-
- zu verhängen. Inzwischen ist der finnische Landtag
des Verbots der Petersburger Regierung wieder zu-
enberufen worden. Diese Einberufung bedeutet offene
'nung gegen die Weisungen auk Petersburg . ES
sich nun entscheiden, ob Kerenski es wagen wird,

-sche Gewalt gegen Finnland aufzubieten.
w- und Hu &iand.
»dapest, 25. Aug. König Karl und Königin Zita
ädemnächst für einige Monate hierher übersiedeln.
m>, 28. Äug. Der Generalrat des Departements Haute
r erklärt in einer Entschließung jeder Plan der An-
krung deutscher Gebiete könne nur die Stunde des
»sschlusies hinausschieüen.
'üch, 25. Aug. Nach der Turiner „Stamva " ist die
ort des deutschen Reichskanzlers im Vatikan mit
omung ausgenommen worden. Eine endgültige Ant-
jstder Mächtegruppenwird in Rom erst nach Abschluß
«oen Offensive erwartet.
"üch, 25. Aug. Nach einem von der russischen Re-
o veröffentlichten Gesetz wirb eine Höchststrafe von
Uhren für jede Beleidigung des Hauptes oder
">.itgliedes der Regierung, eines Botschafters, Ge¬
lder diplomatischen Agenten der verbündeten Länder

25. Aug. Aus Buenos -Aires wird gemeldet, daß
«vier des Auswärtigen erklärt habe, daß er Deutsch-
'Mntwort noch nicht erhalten hat, und daß die
^, .daß eine ungünstige Antwort aus Berlin abgesandt
Msch sxi,

25. Aug. Auf eine Anfrage im englischen
,°U'e gab der Schatzkanzler zu. daß der Premrer-
^ «ne Bittschrift zugunsten der Anknüpfung von
rN i rhandlungen erhalten habe, die augebuco von

Personen unterzeichnet sei.
25. Aua. Der Zug . in dem der Zar , mit

"°u>'l!e nach Sibirien verbracht wurde, ist mit einem
äusarnrnengestoben ; cs wurde niemand verletzt.

M «»' 25. Aug. Gcneralgouvcrneur v. Beseler hat
^ es Z,  JsdrestaaeL iiei (atflnhmva des btestae»

GeneralgouverrteMem» gn « ke merke.IFfi -lüe und Mann¬
schaften einen Dankerlcch gerichtet.

Washington , 26. « Vs. Die Regierung der Vereinigten
Staaten wird ein Autzsubrverboi für Fleisch erlaffen.
Die für die Ausfuhr freigegebenen Mengen sollen demnächst
bekanntgegeben werden. ...

]Nab und fern.
© Neue Ritter der Friedensklaffe des Ponr le

nißrite . Der Karlsruher Maler Han» Thoma, der
leipziger Bildhauer , Maler und Radierer Max Kling«
and der Vertreter der physikalischen Ehemie cm d«
Berliner Universität Geh. Regierungsrat Prof . Nernst find
vom König von Preußen zu stimmberechtigtenMitgliedern
des Ordens Pour le merite für Wissenschaftenund Künste
ernannt worden . Die Zahl der stimmfähigen Mitglieder
ber Friedensklasie deS Ordens beträgt satzungsgemäb
dreißig.

c> Masinahmen gegen die Bahn » «nd PostdlebstShke.
Zur Abstellung und Aufklärung der zahlreichm Be»
ranbungen von Bahn - und Postsendungen wurde in Königs¬
berg ein besonderes Kommando aufgestellt. Die Bevölke»
rung wird um Mitwirkung bei der Abstellung der Be¬
raubungen gebeten.

sammelt die Blüten , indem man die Rispen durch die
Finger zieht. Sie werden in der Luft (jedoch nicht an
Ler Sonne oder bei künstlicher Wärme) scharf getrocknet
wld dann durch grobe und feine Siebe von Stengeln und
Staub befreit. Gut verschlossen, lassen sie sich jahrelang
vufbewcrhren, ohne von ihrem Duft zu verlieren. Für ge»
rvöhnliche Getränke genügt ein Kaffeelöffel voll Blüten auf
»/- Liter Wasser, kurz aufgekocht.

O Das Herz König Ottos von Bayer « wurde
Donnerstag vormittag feierlich nach der MuttergotteS-
kapelle in Altötting gebracht, wo nach altem Herkommen
die Herzen der bayerischen Herrscher beigesetzt werden.

O Trichinoseerkrankungen durch Anslandsfleisch.
Neuerdings sind mehrfach Fälle von Trichinoseerkrankungen
infolge Genusses von Auslandsfleisch, das nicht amtlich aus
feine Tauglichkeit zum menschlichen Genuß untersucht war.
norgekommen. Diese Fälle machen es, wie der Minister
des Innern in einem Erlaß an die Verwaltungsbehörden
betont , notwendig , der Bevölkerung in geeigneter Weise
emzuraten, alles Auslandssteisch auf Trichinen untersuchen
zu lassen oder nur gut gekocht oder gut durchgebraten zu
genießen.

O Fünf Personen von einem tollwütige « H««d«
Sebiffen. In Kleinbeeren wurde die auL fünf Personenestebende Familie des Handelsmanns Bermck von ihrem
Hunde gebissen. Ein hinzugerufener Arzt stellte fest, da«
es sich um den Biß eines tollwütigen HundeS handelte,
und ordnete die sofortige Überführung der Verletzten nach
der Tollwutstation Berlin an. Der Hund wurde « schossen.

O Der Dresdner Ratskeller wird zeitweilig ge»
schlossen. Nach einem Beschluß des Rate» der Stadt
Dresden bleibt zwecks Streckung d« Wernvorräte de,
Dresdner RatSkellet vom 19. August d. I . ab brS auf
weiteres an Sonntagen geschloffen. An Wochentagen soll
er « st um 11 Uhr vormittags geöffnet werden.

o Schuhsohlen aus — Speckschwarten ! Daß mar
auch Speckschwarten zu Schuhsohlen verarbeiten kann
haben die Kriegsschuhkurse in Cleve bewiesen. Unter fach¬
kundiger Leitung wurde dem Publikum gezergt, wie nia«
an Schuhen Reparaturen vornehmen, und wir man nch
selbst Schuhe aus alten Tuch-, Linoleum», Holz und andern
Resten Herstellen kann. In einer Ausstellung der in de,
Kursen von den Teilnehmern angefertigten Schuhe sinl
tatsächlich auch mit Speckschwarten besohlte Schuhe z,
sehen, die sich sehr gut tragen sollen. Nm durste du
Speckschwarte heutzutage eine ebenso seltene Sache sem wü
das Leder selbst.

Ein Urenkel des letzt»« KSnkaS von Pole » ge
storben . In Bozenie bei Wyszogorod (Gouv. Plozk) ist
vor kurzem Graf Paul Grabowski . ein Urenkel de» letzten
Königs von Polen StaniSlau » II. August PoniatowSkl
gestorben. Der König hatte mit der Witwe der General»
GrabowSki , einer geborenen Szydlow »ka, Tocht« de»
Wojwoden von Plozk, eine geheime Ehe geschloffen, wi»
sie im 18. Jahrhundert au» politischen Gründen öst« ge¬
schloffen wurden . Der Urenkel deS letzten Polenkönigs
hatte feine Jugendjahre hauptsächlich in Pari » zugebracht
und ist erst im reiferen Alter in seine Heimat »urück»
gekehrt.

y Arztekongrest der Waff -nürnderlichen Vereinig ««- .
Die ärztlichen Abteilungen der Waffenbrüdttlichen Ber»
elnigunc?Österreich-Ungarns und Deutschland« beabsichtigen
unter Beteiligung der Heeresverwaltung am 11. bi»
13 Oktober d. Js . in Baden bei Wien eine gemeinsame
Tagung abzuhalten , in der die Aufgaben und Ziel« und
die gemeinsame Arbeit der Abteilungen besprochen werden
soll Insbesondere wird die Nachbehandlung o« wundeter
und kranker Krieger in Kurorten , Bädern und Heil¬
anstalten zum Gegenstand der Aussprache gemacht werdend

w Dte stärkste Leipziger jkriegSmeff». Da « amtlich«
Verzeichnis der Aussteller zur diesjährigen Herbst-Muster¬
messe in Leipzig weist einschließlich de» Nachtrages 2691
Firmen auf, das sind 81 Firmen nw- r als zur letzten
Frühjahrsmeffe . Die während deS Kriege» erreichte Höchst»
zahl von Ausstellern brachte die Herbstmeff« 1916 mit
2549 Firmen . Die Herbstmesse 1917 hat dies« Zahl um
42 Firmen übertroffen , ist also die stärkste der bisherigen
Kriegsmessen.

o Vier Wochen in Bayern . In einigen Blättern
erschien jüngst die Mitteilung , daß die Aufenthaltsdaue,
für Fremde in Bayern auf eine Woche festgesetzt worden
sei. Dies« Nachricht ist unzutreffend. D « Aufenthalt
für Fremde ist vielmehr im allgemeinen auf die Dane,
von vier Wochen festgesetzt, für längeren Aufenthalt ist
die Notwendigkeit durch eine zuverlässtge ärztliche Be¬
scheinigung nachzuweisen.

O Fräulein Fra « . Der König von Württemberg hat
bas württembergische Justizministerium ermächtigt, ledigen
Personen weiblichen Geschlechts die Führung der Be¬
zeichnung Frau unter der Voraussetzung zu «estatten, daß
sie mit einem Kriegsteilnehmer in der ernstlichen Absicht
d« Verheiratung verlobt waren , die Eheschließung nur
wegen des Todes oder der Verschollenheit deS Bräutigams
unterblieben ist und der Tod oder die Verschollenheit mit
dem Kriege in Zusammenhang stehm. Wird zugleich
Änderung deS Familiennamens der Frau in den de»
Bräutigams nachgesucht, so sind auch die Angehörigen de-
öräutigams zu hören.

— 0 "Veveutcnöe BraunTMenIager sind t« nieder¬
schlesischen Kreise Glogau in der Gemarkung der Ort«
schäften Borkau, Gramschütz, Noswitz und Priedemost durch
Bohrungen festgestellt worden, so daß die beschleunigte
Errichtung einer Kohlenzeche in naher Ansstcht steht.

o 160  000 Kronen beschlagnahmt worden find an
der Slnpnaer Fußgängerbrücke in MySlowitz O.-S . bei
fünf Händlern , welche im oberschlesischen Jndusttiebezirk
alles erreichbare österreichische Silbergeld anfgekauft hatten
und üb« die Grenze schaffen wollten.

© Deutsche und polnische Stationsnamen . Der Voll
zuasauSschuß deS polnischen Staatsrates nahm in dg
letzten Sitzung n. a. bezüglich der Frage der polmscbci
^nkchritten auf Eiserchcchnstationen die Antwort de
GeneralgouoerneurS v. Befel« zur Kenntnis de» Jnhaltl
daß neben den deutschen StationSnamen auch die Name
in polnischer Sprache angebracht werden sollen.

lokales und provinzielle».
Merkblatt für den 28 . August. ^

§ormsu«ufgang 6M II Mondaufgang6" N.onnenuvtergang 7°' II Monduntergang — —
164» Holländischer Gelehrter und Staatsmann Hugo GrotiuS

■ — 1862 Giuseppe Garibaldi wird mit seiner Freischar am
Ispronumte g^ airgengenommen. — 1810 Montenegro wird unterärst Mflta Königreich. — 1914 Hindenburgs Sieg über die

ussM »ach dreitägiger Schlacht bei Tannenberg. — Deutsch-
«eegesecht bei Helgoland (drei kleine deutsche Krew-e,

Srrnichtlt).
W Honig für Kranke. Der von der amtlichen Honig-.

tittlungsstelle bei der Reichsstelle für Gemüse und Obst
schaffte Honig soll nur den Kranken zugeteilt werden.

did »m Zweck ist eine besondere Versorgung der Ge-
leinW « bände für Krankenanstalten und Heilstätten ein-

lerichtet. Der von den deutschen Imkern gemäß der Auf-
»rüerung der Honigvermittlungsstelle zur Verfügung ge-
eilt« Honig wird den Kommunalverbänden auf ihr«
lntckD »um Ankauf überwiesen. Die von einem Gemeinde-
-rbaN- »« entnehmend« Menge beträgt mindestens ein«

»um Preise von etwa 310 Mark. Die Stadt-
kwiMmgen dürfen diesen Honig nur durch die Apotheken

Grund ärztlicher Bescheinigung an die einzeln«
rranHM absetzen. Diese Vorschrift bezieht sich sowohl auj

Familienpflege wie auf Kranke in Heilanstalt«
__ ikenhäusern. Die ärztlichen Honigverschreibung«

h .,*» von den ärztlichen Prüfungsstellen auf ihre Rotz
'«nrsiakeit nachaevrüft.

% Einen Jjuieu Han » m«chi« Herr Polizeisergeant
Heuser in der Nacht vom GamSta, «us Sonntag , indem er
einen rr «n»tz»tt mit vier Schweinen, » »runterIch drei schlacht¬
reife Tier« befanden, fistnahm.^ Di»Schweinê Maren «uf.dem
Hinterland ermarden und für n«ch Nied»rl«hnstein bestimmt,
» » sie den Weg «UeS Schleichhandel» gehen sotten. Den
Beteiligten dürste dieses nlchttiche Unternehmen teuer zu stehen
k»« men.

* Vi « Lchlachtvi «habn «hms für dies»W»ch» findet
morgen hierseldst im Schnthose statt.

* Ein * reich « tzamst «rtz«ut « wurde einem in Mil»
dcnberg zur Kur weilenden stedrikanten aus Berlin abgenom¬
men. Der Sommerfrischler hatte seinen kurzen Aufenthalt
sehr «u»giebig zum Hamstern auSgenützt. Man fand nämlich in
seinem «i» Pafiagiergut zur Bahn gegebenen Koffer 178 Lier,
8 Pfund Speck, 8 Pfund Schmatz, 8 Pfund Butter und 30
Pfund Meht, alte» sein in GinmachgtSserverpackt. Nachdem
di» gesamt» Hamfterdeut» herausgrnommen war, wurde dem¬
selben der teer» Koffer nachgeschickt und hat derselbe außerdem
eine gerichtlich» Strafe zu gewürtigen.

* Di « x »lit «t1ich«n Llerchsorschung in Bad Nau-
heimer Gasthäuser und Pensionen nach heimlichen Schlacht¬
ungen förderten in den letzten zehn Dagen nicht weniger al»
800 Pfund Fleisch zu Tage, ohne die anderen heimlich auf-
gefiapetten LedenSmittetvollüte. Wahrscheinlich werden in Zu¬
kunft dir Häuser, welch» weiterhin Schleichhandeltreiben, ge»
schlossen.

* rve - e« Schleichhantel geschlossen wurde iu Bad
Nauheim aus einru Beschluß des ' Krei»auSschussrS da» Hotel
„Augusie Biktorta' mit Wirkung  v om 1.  Sept . ab._

Airkanntmachung
Bi » Hühnerhalter weiden an die heute Nachmittag von

ö—6 Uhr aus dem Rathause fiattfindende
GierübUesrrunL

«iiunert. Gefiügelhattern, die ihre Ll»serung»pflicht 'nicht er¬
füllen, kann der Kommunakverdand die Zuteilung anderer
Lebensmittel unb DidarfSgegenstündesperren.

Braubach, 27 . August 1*17,_ Der Ma gistrat.

IHÜct’oevfauf.
7 Sämtliche Milchverkauser haben zum 1. September eine
genau» Liste rinzureichen, «u» der hervorgcht:

1. Anzahl der Kühe,^
2.  Gesamtmitchertlag,
8. Name des Kunden,
4. Menge der an jeden Kunden täglich atgigebeNi Diilch

Zuoertaffige Angabe ist Ledinguug ; scharfe Nachreoifion
findct >m Jnteress» der zu vkrjorgendenBürgerschaft statt.

Eiaudacĥ L?^ August 1911.  Die Pol .-Berwattung .

Gefundene Gegenstände.
Eine Sichel.

Rechte an vorbezeichneten Eegeustünden find innerhalb
dreI Monaten auf dkNi Rathause (Potizeibürv) geltend zu
machen.

Nach Ablauf dieser Frist wirb nach der Dienstanweisung
bell. Fundsachen verfahren.

Braubach, 27.  August 1917 ._ » ie P «l.°DerwaItung

Umint -iiacDricöitii.
vaterländischer Frauen -Verein.

Montag Nachmittag: Strickstuude.

CU«(tcr»us|i<DI«n.
4fi#tver M«tt«rAienst.

Mäßig » arm, veränderlich, meist trocken.
Niederschlag 0,7 Millimeter.



firMvtw

Vekcmtttmacl)unaen
der städinchen Ledorden. Dachpappe

empfiehlt ■ ■ ■
Km Dienitag, Pen 28. Augustd. I , Vormittag» 9,30

Uhr kommen aus dem Sladtwalo-Distrikt2 — Püschheck
zur Versteigeiung:

57 -im Eicheuknnppel
801 „ tsichenreiserknüppel
20 „ Luchenreiserknüppel.

Zusammenkunft und Beginn, auf dem Hohenweg nach der, eff er{ett
Straße Lraubach-Dachsenhausen zu bei Nr. 1. Da» Holz fitzt

2 . Efchenbrenner.

^ ^rdpntzmitt - l„Oitrolin"
gut zur Abfuhr auf» Land.

Braubach, 22. August 1917.
Echr. Api«Ahei,öt.

Der Magistrat.  I Prrfanen, » elchr au»ßo
Me diejenigen Gewerbctteib.nden, welche bis jetzt die Forderungen an da» ver

storbene Fräulein Rallar

»a»,", ‘ il" M «nte| (n„Vorlage von

ihnen überbrachlcn Formulare betr.

KesVervtistze Vctriet »«-
Irum 20. Septemberd I . bei

noch nicht«dgeliefert haben, werden zum letzten Male aufgc- m*1 *u
fordert, dieselben dir spätestens Montag, den 27. d. M. einschl. | Braubach, 82. Aug. 1917
im Rathause, Zimmer2 abzugeben. Auch von den Betrieben,
welche wegen lLinberufung de» Inhaber» geschlossen oder wegen
de» Krieges still gelegt sind, müssen die Fragebogen auSgefitllt
und «dgeliefert werden.
Braudach, 24. August 1917. _ Der Bürgermeister.

— Qualität 1 und 2 —
Die 8ieferu«g kann auch bei

iMindestabnahm» von 5 Qua¬
dratmeter per Post oder per
Bahn gegen Nachnahme er- [
folgen.

Marti » Zoll,
Qbcrlahnstein.

AsrlruS

linkoch-

neu eingetroffen.

Georg Phil,i

L»«UIN stützen.
Die Versteigerung der Baumstutzen findet Montag, den

27. August, Nachmittag» 4 Uhr im Distrikt Üebrannteberg statt.
Treffpunkt um 3,80 Uhr an der Bergmühle.

Braudach, 24. August 1917._ _ Der Magistrats
Di« Anwohner der Lahnstrinerstraße ersuche ich bis zum

1. 9. den ÄraSwuch» aus der Gtraße beseitige,> zu wollen.
Es ist dieses nur eine kleine Arbeit, die auch von Kindern
ausgcfüyrl» erden kan«.

Braubach, 22 August 1917. Die Polizei-Verwaltung.

82
E. weinanö,

TestamentSvollstreüer.i»nf«n
|offeriert

ihr . wiegharöt

.der -erdplalte
Aechnungen bi»j» jeder «ingetr. ffrn

Jul . R »» ins
Weiß . '

KiaSerschür -en
guten Stoffe» und schdnerj

Au»» ahl
empfiehlt

Muk. »auch «»».

in

Spaten,Aechen
Kacken, Karste

KehvölzerI
sempfiehlt

Jultur

Eümüiche sempfiehltHerbst-und
Wlutersaüteii

Koaben-BJusei
pte Ware- alle

bei

Oesohw . lohumachd

Fafkpap Ol*
^ U*

Kecktts
Ssfch « . Schumachor.

pspirr-
vmlrgkragen

empfiehlt N. 8 e « ».

Kvexpaxirvin«User
juv  RoS » S0 Pfg.

neu cingetroffo« b»>
A . lemS.

JPuvhhiis.
Di« in mehreren Städlcn vorgekommenen Ruhrerkrank,

ungen sind ohne Zweifel aus den Äenutz von unreifem Obst
zurnckzuführen; er » ird derhatd vor dem Genug von unreifem
Obst, insdesoudere buch Kinder dringend gewarnt. Bei vor- ig^ Ware, gute Berarbeiiu«- | O'*1'
kommenden Darmerkcankungen nehme man stets sofort drzltichê »kkschiebene« Weiten undI""««Mb »,
vitfe in Anspruch; er ist dringend notwendig, üatz auch]of»rt gOCOäö
die Potizeidehörde Kenntnis davon erhält, damit durch schnellste
Ab,pcrrung der erkrankten Person eine Weiterverbreilung der
Krankheit»erhnter« >r».

Die noch nicht adgetieferten Kragebogen betr. „Lewerb
Uche Betriebszählung" sin» b>» Mittwoch, den 22. August, Vor
mittags im Nalhause, Zimmer2 adzuliefern.

Braubach, 20. August 1917. ^ Ber Bürgermeister.
Das Betreten lotgender Weinbecgrpfäde, welche mit der

Warnungstafet „Ä e>p er r t" versehen sind, ist für die Nicht-
inieressenien vom 2o. August gh verboten:

1. Wcindergtpfand im Distrikt Leimberg, von der Apo¬
theke bi» zum Kerkerlserweg.

2. Pfad im Distrikt Rhemderg nach Kerkerts.
3. * ,, Etting und Zech.
4. Weinbergspfadvon der Bahnmeisterei an der Staat»-

dahn entlang.
Zuwiderhandlungen» erden bestraft.

Ferner werden dir Winzer an das Au » lesen  der
sauerwurmsau.en Beeren der Wcintraude« erinnert. Dieselben
tonnen bis auf « eitere» jeden Mittwoch und Samttag Nach,
mittag von 0,30—7 Uhr auf dem Schulhofe adgetiefert werden.

Braubach, 12. August 1917. Der Bürgermeister.
Vielfach« erde» von Truppenteilen oder anderen mili¬

tärischen Stellen Bescheinigungen zum Eintaus von Web-, Seitf»!
oder Schuhwareu. usgestellt, die entweder«16 „Bezugsschein"
bezeichnet werden oder doch ihrem Inhalte nach die Bcrechligung!
zum Einkauf bescheinigen. Auf derartige Bescheinigung hin
haben mehrfach« ewerbetreibenbe bezugSfcheinpstichtigcWaren
geliefert. Da» ist ebenso unzulässig, wie die Lieferung auf dies
von den DiSzilpinarvorgejetzten aurgestcUlen vloßen„Nolwen-
digkcitrdejcheinigungcn" hin. Vie wewert >etrert»en0en>
dürfen anrfchtießUcy g«sen Bezugsschein liefern^
die von den bürgerlichen Bezugschetuausseottguiigs-
slellen oder Ser tAelchsvekleidungs >reüe oronugs-
rnäßlg crusgefertigt worden find. Verzchen hiergegenj
werden zur Bestrafung gebrach,.

Braubach. 21. August 1917. Die Polizei-Verwaltung.

» !» :
58ti| e Stilen
Wintes-Kopffalat
Feld-Salat
Wirsing

'Weißkraut
ffiotkraut
Gelbe Rstben
Zwiebel«

Muffet*
(ßiitltorf) Jlppar
wieder eingetroffen.

Julius Rllpii

Aud. Neuhaus.

|au» Ela» offeriert
Lhr . Mieghardt.

GchSn» Auswahl

Herren-Kragen
und Schlipse

Merrei'lragei
and Schlipse»

in ei
s«

eing,troffen.
JUubftttf.

Linneachzri
fe«!»» neu eingetroffen:
Gchler prima
Salizyl-

)̂ergament-̂ )Kpi«i
zu« Hubinden»on «inmachgltsern, Gteintlpf.a

Saftig'»

froher Auswahles#kw . Sein

Testzki>li«pk«
Mii Aiitlenk»

von ljngüe, Brenndauer
sempfiehlt

« « . Phil . Llo «.

llWi-usd Spielkarten

iSiassamsciie

LefaensTersicherusgs-Anstalt
verwaltet durch die

Direktion der Nftssauiichen Landesbank,
Wiesbaden.

1 Sehet garantiert « Yertichenmgs-
sammen bei niedrigsten j^rämien.

Sämtliche Ueberschüsse gehören den Versicherten.
Alle Arten von Lebens-

Vertreter für Braubach und Umgehung : n . * . -Redakteur Lemb , Braubach . *"

da« Pak. 80 Pfg.
|uen eingetroffen.

A fttnk

AdlerW
öeftes NeinigunßS-

mittel für Herdplatten
— per Paket 85 Pfg.
sffsrwrr

Spitzen und! *». w>««o..!>t
Spitzenkragen Naue Zwiebeln
- ftr Damen srnd Kmder— '

l» reicher Ruewatzl lei
Gsfctzrv . Schmmachrr.

Violm-Saiten
MM,  Steege,

im großer Auswahl n e ns
eiNgeteoffen.
>UManöl«ugK.Lkmß.!Bandarbeiten
in schönen Heich»nng!>n bei

Gesch«». Ochumaehev.

sSr Kchmeine, Uindvirtz, Gesttzrl
und Hunde

| — Tierärztlich empfohlen— MascheL.SS ft.

I)ean Engel,Braubm
MAhmasehim

- nur erste fa6jila*t — z« diS>sff.n Preise«.
Bevor G;z eins Malchins kssfen, bitte ich«mZhr,

BestE, damit ich Me von der Güte«nd BranSb-rr!
zsnß»n kan«.
EangMtzv . Gchvatttip . Achfit- nlafa « -kn !»

<S«. Ph Clo

Ocbsena-Eihal
wieder eingetroffen.

A. Qmö.

A nöpfe
für Kleider und

Iakettr
| in «rober AnrwaSl bei

G-fchw. Schumacher,

.leaiT HiaAa

!̂ elclp 05 t!<3 ft6!
rurd UwisslilLxs für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei m

A. 1-swV.
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